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Hochwohlgebohrne und gnadige
Frau Hofmarſchallin4Hochwohlgebohrner und gnadiger Herr

Kammeriunker und Regierungaſſeſſor
H9ochwohlgebohrne und gnadige Fraulein!

u Aur Sie ſind es, welche, nach dem ſelbſt

ve eignen Willen Dero nunmehr un—

 e νÊ  vi v ver xuurtann  Deſſelben zu haltende Standrede,fur merq n Juldreich. aufgetragen und nachher den

wiſſen. So willig ich mich zu Erfullung des Erſten, mei
ner ſchuldigen Pflicht gemaß, habe finden laſſen, eben ſo fer—

tig und bereit wurde ich auch in Vollziehung des Letzten,
den ſchleunigen dibdruck meiner geringen Arbeit betreffend,
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geweſen ſeyn, woferne!nicht eine harte und laugwiehrige
Krankheit, von welcher ich noch nicht vollig wiederhergeſtel—

let bin, mich bis hieher daran gehindert hatte. Da ichaber
nur zu geneſen angefangen, ſo habe nicht weiter anſte—

hen wollen, Derd gnadigem Befehle gemaß, den Abdruck

zu beſorgen. Jch habe, der Verzogerung wegen, die auf
mehr als zureichendem Grunde beruhet, nicht Urſache, um
Verzeihung zu bitten, zumahl, da ich von Dero vorzuglt.

cher Gnade gegen meine geringe Perſon, ſeit geraumer Zeit,
ſattſam uberzeugt bin. Jch darf aber auch kein Bedenken
tragen, nachfolgende Standrede, ob wohl etwas ſpate, in
Dero huldreiche Hande zu liefern, oder an der gnadigen
und hochgeneigten Aufnahme derſelben zweifeln. Und in
bieſer gegrundeten Zuverſicht auf die Jhnen allerſeits

angebohrne Guade harre, unter der aufrichtigſten Au—
wunſchung alles erſinnlichen hohen Wohlergehens,

ochwohlgebohrne.und gnadige
Aα.

Köſelitz
am 9 Wintermonats

1761. Unterthuniger Blener und
Fürbittet bey Goth44

A. Johann Augzuſtin Koſelitz.



Dochwohlgebohrne, gnadige,
Hochzuverehrende Trauerverſammlung!
Allerſeits. nach Stande und. Wurden geſchatteſte

Leichenbegleiter!

nvermeidlich bevorſtehende Schickſale, be

reits erwartete traurige Begebenhei
ten, langſt vorhergeſehene UEbel, wer

den zwar nicht ohne alle Bewegung und
Bekurninernis einer bekkemumten Bruſt.
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6 Standredeempfunden, aber ſie ſind bey weitem nicht ſo ſchreckhaft, ſo furcht
bar und ſo beunruhigend, als plotzliche betrubte Schickungen,
unverſehene Todesfalle und ſehr ſchleunig hereinbrechende Wi—
derwartigkeiten. Jene vergonnen Raum, ſie gewahren Muſſe,
ihre gemuthmaſſte Annaherung dem Gemuthe in Zeiten vorzu
ſtellen, es dazu gehorig vorzubereiten, ihnen mit ruhmlicher Ge
laſſenheit entgegen zu ſehen und ihre preſſende Laſt mit nach und
nach geſammelten Kraſten und einer recht mannlichen Stand
haftigkeit beherzt zu ertragen. Dieſe hingegen, ich meine im
vermuthete, ſehr ſchnelle und unverhoffte Unfälle ſtellen dem
Geiſte und zwar auf einmahl ſo viel Bilder des Schreckens
dar, daß beyde, ſo wohl die deuttſthſten Vorſtellungen der ſonſt
groſſſtentheils mit Bewuſſtſeyn vernunftig denkenden Sele, als
auch die regelmaſſigſten Bewequngen des nit. ibr auf das ge
naueſte vereinigten Leibes, in die heftigſte Verwirrung, in eine
gauzliche Betaubuna, ia in eine ſchier ſiukende Ohnmacht gera
then. Wenn auch nur andern aus der Zahl unſerer Mitmien—
ſchen in dieſem geſellſchafttichen Keben Lin ſehr plotzliches Un—
gemach wiederfahret, nie wird es, auf Seiten unſerer ſelbſt, oh
ne alle Bewegungen dieſer Art abgehen. Eine allgemeine und
von iener Schapferhand Gottes in das Herz aller Sterblichen
gepſlanzte Menſchenliebe wirket dicſelben, und daher verdienen
ſie mit Recht verziehen, ia noch mehr, geachtet zu werden. Hat

ſchon ein ſchneller Unalucksfall, der einen von uns Entfernten
trifft, eine ſo groſſe Macht uber das menſchliche Herz, o wie
ſchmerzhaft und wie beugend uiuß nicht der piotzliche Schlag

feyn,



Standerede 7ſeyn  den es in ihur felbſt, oder an den mit ihm feſt Verbunde
uen und mit nabem. Vlute Verwandten empfindet?

Urtheilen Sie hieraus Selbſt, gnadige und hochtu
verehrende Trauerverſammlung, was fur eine ganz unbe
ſchreibliche Beſturzung, auſſerordentliches Schrecken und un
ſaglich betrubte Bewegung „iener plotzliche, aber auch hochſt—

bedauernswurdige Fall des am 1. des itzt laufenden AErnd
temonats, Mittags gegen 12. Uhr, nach dem Schluſſe des 55.
Jahres Seſites Alters, ſo ſchleunig und unvermuthet er—
folgten Todes des weiland hochwohlgebohrnen Herrns,

Herrn Erdmann Sodttlieb von Sattorff, Erb—
behnundgerichtsherrns auf Kliecken. des durchlauchtigſten
Füurſtens nub· Herrn, Herrn Wictor Grriederichs,
regierenden Furſtens zu Auhalt Bernburg, hochbeſtall.
ten Hofmarſchalls und. des Johanniterordens Rit—
ters, in dem it bangen Klagen und lautem Weinen erfullten
geſammten hodchadelichen Fattorffiſchen Trauer—
hauſe auf einmahl muſſe verurſachet haben. Die Fluthen der
Thranen, welche die bis zur Erde tieffgebeugte Frau Witt
we, die hochwohlgebohrne Frau Zorothea Dliſabeth,
gebohrne Freyin von Fchmerzing, uber dieſen iahen
Verluſt Jhres im Leben herzlichgeliebteſten Herrn Ge—
mahls, noch itzt, fur gerechter Wehmuth, uber Jhre matten
Wangen rauſchen laſſt; Das traurige Angeſicht, der nieder

geſchla



8 Standredegeſchlagene Geiſt des innigſt bekummerten Herrn Sohns,
des hochwohlgebohrnen Herrns, Herrn Griederich
Wilhelm Khuguſt von Vattorff, Sr. hochfurſtlichen
regierenden Anhaltbernburgiſchen Durchlauchtiakeit
hochbeſtallten Kammeriunkers und Regierungaſſeſſors;
Das iammernde AEchzen dreh heftigſt geangſteter Frau—
lein Tochter, der hochwohlgebohruen Fraulein, Zoro

thea Griederika Mgneſe, hochfurſtlicher Anhaltzerb
ſtiſchen Hofdame, und der gleichfalls hochwohlgebohrnen,
hochwohlgebohrnen Fraulein, Fraulein SEhriſtianen

Wilhelminen und Fophien Eharlotten;
Das wehmüthige  Mitleiden zweer. leidtragenden Herren
Bruder, des hochwohlgebohrnen Herrn Johann Die
terich von Sattorff, Sr. konigiichen Maieſtat in Preuſ
ſen beſtallten Haubtmanns, und des gleichfalls hochwohl-
gebohrnen Herrns Sanns Wilhelm Dieterich von
SGattorff, koniglichen Preuſſiſchen und Churfurſtlichen
Brandenburgiſchen hochbetrauten wirklichen geheimen
Raths;. Das Beyleid ſo vieler trauernden hochadelichen
Anverwandten; Die Betrubnis dieſer ganzen hochanſehn—
lichen Trauerverſammlung; Ja, die bangen Klagen aller
dem hochadelichen Hofmarſchalliſchen Hauſe Dienenden kon
nen aufs deutlichſte davon zeugen. Jch ſelbſt, vergonnen Sie

mir



Standrede 9mir die Bekanntmachung imeines gerechten Schmerzes, bin,

Hartes Berhanagnis!  Unverſehenes UEbel! Schmerzhafte
Erfahrung! Aber auch gerechteſte Bekummernis! Heiſ—
ſeſte Zahren der innigſten Webanuthe die ihr dieſen uner
warteten  und beiammernswurdigen Todesfall, aus brun
ſtigſter Liebe, begleitet? Wer mag euch tadeln? Schnode
Verachter mogen mit ſtoiſcher Mine euern Ausbruch bhohnen.
Ewia werdet ihr aegen ſie aerechtfertiaet bleinyen ia immer
werdet ihr zu des Erĩkeirent tinvergetzlichem Andenken/ ia ſribſt
der Menſchheit zur Ehre gereichen.

 Ss iſt eine unwiderſprechliche Wahrheit, ie heſtiger das
Schrecken, ie groſſer die Betummernis, ie preſſender das Un
gemach iſt, deſto mehr muß man auf die Sammlung der zer
ſtreueten Gedanken, auf eine heilfame Fafſſung des Gemuths
und auf vollig zufrieden ſtellenden Troſt bedacht ſeyn. Die
Erinnerung eines faſt durchgeyends angenommenen Wabus,

daß



10 Standrededaß ein plotzliches Ende eins der groſſſten UEbel ſey, konnte ſehr
leicht den bangen Kuinmer der ſammtlich innigſt trauernden
hochadelichen Hinterlaſſenen merklichſt vermehren.  Um
dieſem zu beſorgenden Gramegehorig vorzubeugen, bin ich ent

ſchloſſen, gegenwartig darzuthun:
Daß auchein ſchleuniger und unvermu—

theter Tod ein begluckter Tod ſeyn konne.

Mogte mein geringes Vermogen auf Seiten der ſchmerz
lich Betrubteſten einige Beruhigung wirken, aber auch zu—
gleich Dero, allerſeits gnadige und hochzuverehrende An—
weſenden, mir vorzuglich ſchatzbaren Beyfall erwerben, ſo

wñürde es:fur mich fur eine der reitzendeſten Gluckſaligkeiten und
herrlichſten Belohnungen mit Rechte anzuſehen haben. Jch
will nicht zweifeln, daß mein Wunſch, wo nicht vollig, doch we
nigſtens einiaermaſſen in ſeine Erfullung gehen werde. Dervo
tnir  zuun Theil bereits vetannte, zum Theil ge—
prieſene Gnade und Geneigtheit flofſt mir die ſicherſte Hoff
nung dazu ein. Gereitzt von dieſer gegrundeten Zuverſicht er
tuhne mich, Sie alleſammt in ſchuldigſter Ergebenheit anzu
gibhen, Dero geneigtes Ohr mir einige Augenblicke zu gon.
nen. Jch werde mir angelegen ſeyn laſſen, in angenehmer und
gefälliger Kurze die Wahrheit meines Haubtſatzes nach Mog

lichkeit zu retten.
1 Das Leben der Menſchen an ſitz betrachtet ift wohl un

ſtreitig



Standrede It

ſteeitig ein ſehr groſſes Gut, ia, ſonder Zweifel eins der
vorzuglichſten Gnadengeſchenke des allgutigen Gottes. Der
Tod hingegen, der dieſem ein Ende macht und in einer ganzli
chen Aufloſung der Vereinigung des Leibes und der Sele beſte
het und dieſe von ienem ſcheidet, iſt uberhaubt ein allgemei—
nes UEbel, ia eine ſehr nachtheilige Folge iener ſchadlichen

Albvweichungen von den allerheiligſten Satzungen der uber alle
Himmel erhabenen Maieſtat Gottes, deren Urſprung wir al
lein. in ienem klaglichen und nie genug zu bedauernden Sturze
des Stammpaars aller Menſchen zu ſuchen haben. Die na
here Offenbarung des Herrns nennet ihn der Sunde Sold
und verſichert, welches auch ſelbſt die taalicbe Erfabrung zur
Guuge beſtattiget, das er gur ullen Menſchen hindurch gedrun
gen ſey, dieweil ſie Alle geſundiget haben. Allein des unge—
achtet durfen ihn Sterbliche nicht furchten. Jener machtige
UEberwinder des Todes und der Holle, Jeſus, der Sohn Got
tes, hat  durrch frinen Sab i ον griivliillien vrin, der des
Todes Gewalt hatte, da er ſich ſelbſt fur die Menſchen dahin
gegeben, auf daß er ſie erloſete und mit der unendlichen belei
digten Gerechtigkeit Gottes auf ewig wiederum ausſohnete.
Alles demnach, was ſich der Menſchheit ruhmen kann und vor
mahls eine Beute des Todes geworden war, iſt nunmehr durch
die Vermittelung dieſes gottlichen Erloſers aus den duſterſten
Schatten des Todes zum hellen Lichte des Lebens gekommen.

Er bewirket zwar noch das Ende eines naturlichen irdiſchen
Lebens, aber das ewige zu rauben, iſt er zu ohnmachtig.

B 2 Alle



In GtandredeAlte achre Berehrer der allerheiligſten Gottheit, Alle, die in anf
richtiger Buſſe und ungefarbtem Glauben an den Heiland det
gbelt befunden werden, konnen ihm nunmehr mit unerſchrocke
nem Muthe entgegen ſehen. Sie haben nicht Utrſache, ſeinen
Statchel zu beſorgen, ſondern konnen vielmehr durch ihn ſchnell,
geſchwind und ſchleunig aus dieſem kummervollen nichtigen und
an ſich verganglichen Leben in ein ewig dauerndes und unwan
delbares Freudenleben unfehlbar und gewiß eindringen. Je
fruher er ſich alſo zu den Seiten. in dieſer Bereitſchaft ſtehen
der Sterblichen nahet, deſto eher werden ſie auf die begluckteſte
Weiſe aller Unruhe dieſer Welt, aller betiumnernden Muhſa
kigkeit und Angſt ganzlich entriffenarnd die allerſuſſeſte und un?
galtarteſte Rube aumfahet ſig auf emig. O hochſt gewunſchtes
Ende, vn begluckter  Tod, der du, nach einiger Erbnechung
des ſchon ſtarrenden Blutes: und wach einer ſehretrzen Otu
macht. unſern in dein Horrn  Srinem Erloſer ſauft und ſe
lig entſchlafenen Herru Hvſmarſchalt, Deſſen uugeheuchelte
Gottesfurcht. und unerfatt liche Gegierde, das Wort des Lebens
qafters und anit. aller Andacht. des Herzens zu horen, iene gewei
here Mauern  de hieſigen Gotteshauſes bezeugen, ia, Deſſen
qufrichtige Bujſſe und ungefarbeter Glaube an Jeſus, den Sohn
Gottes, Seinen. ganzen Lebensmandel ſo ſchimmernd ge
miacht hat, auf eine zwar geſchwinde, aber hochſt vortheithafte
Weiie, in ient ewig ſeligen Hutten  eines himnmliſchen Jeruſalems

verfrtzet haſt! —eIDee
zne! ſ. nuue ecJ J 2t
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Standrede 3auuch ſelbſt tene ewig gnadige Vorſehung wird den un
vermutheten Tod unſers nunmehr Seligen wider alle mog
liche Zweifel einer ihr ſelbſt gelaſſenen Vernunft machtigſt ret
ten. Erhalt und ſorget dieſelbe nicht nur fur alle Geſchap
fe iener unumſchrankten Macht Gottes, ſondern laſſt ſie auch,
vornehmlich alle Menſchen, beyde Hohe und Niedere, beſon—
ders aber Glaubige des Herrns ohne Unterſcheid, den Haubt
gegenſtand ihrer immerwahrenden Beſchafftigung ſeyn:
Denn der Herr hat beyde die Kleinen und Groſſen gemacht
und ſorget fur fie Alle gleich; Ja, regieret dieſelbe alle Dinge
und wendet ſie, wie uberhaubt dem ganzen menſchlichen Ge—
ſchlechte, alſo auch nothwendig einem Jeglichen unter den
Etexhlichen, zu ſeine renden uno wahren Beſten;O mer wollte zweiſcin d ſie ſich bey dem Sterben glaubiger

Menſchen nicht eben ſo gnadig wirkſam, als in ihrem geſam.
ten vorhergegangenen Leben, beweiſen ſollte? Sie allein iſt
es. ia; welche das Ziel und dno. Tuder brefer ir diſchen Wallfahrt
beſtimmt; Nur ſie allein weiß, welche Zeit und welche Art
des Todes einem Jeden am: zutraalichſten iſt. Ja, nur ihre
Gnade verhanget oft und zwar bloß deswegen einen unver—
mutheten, aber doch ſanften: Tod, um: bald eine ewige Gluckſa

ligbeit zu ertheilen.

Alle diefee untruglichen Spurren; der nie muſſigen Vorſe
ung bemerken wir vom Aiifange. bis jum Ende des ruhm.
ichſt gefuhrten Lebens unſers. nünmehr auf ewig verklar—

Bz ten
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i4 Staundredeten Herrn Hofmarſchalls. Nur ihr iſt es zuzuſchreiben,
wenn Menſchen von adelm Geblute abſtammen und von Stil
fe zu Stufe bis auf den moglichſten Gipfel der Ehre. und des
Glucks erhaben, aber auch dabey erhalten werden. Verwende

ich dieſes etwas genauer auf den Entſelten, ſo werden Sie,
gnadige und hechzuverehrende Trauerverſammlung, aufs
deutlichſte davon uberfuhret werden. Gehe ich bis auf Deſſen
erſten Athemzug, ich meine, bis auf Seine den 25. Jul. i7os
erfolgte gewunſchte Gebuhrt zuruck, ſo erblicke ich AEltern;
welche mit dem alleralteſten und angeſehenſten Adel pran
gen, einen 3. Jahre nach der Gebuhrt des Seligen in die ewi
ge Herrlichkeit verſetzten Vater, den weiland hochwohlae—
bohrunen Herrn, Herrn Sanns Srnſt von Fattorff,
und eine gleichfals ewig verherrlichte Frau Mutter, die wei

land hochwohlgebohrne Frau, Frau Dva Kargare
ta, gebohrne von Gravenitz. Werfen meine Augen
Blicke auf irdiſches Anſehen dieſer Welt, ſo werde ich gewahr,

daß iene ewia gnadige Vorſehung den nunmehr zum ſeligen
Anſchauen Gottes Gelangten ie mehr und mehr zur Ehre
erhoben und gleichſam mit vorzuglichen Wurden uberhauft ha
be. Schon im 19. Jahre Seines begluckteſten Lebens fuhr
te ſie Jhn an den auch damahls glanzenden Hof der hochſt
ſeligſten Königin Fophia Sorothea von Preuſſen,
welche Jhn wüurdig erachtete zu Hochſtihro Leibpagen
zu erwahlen, allwo Er auch, unter ſtets fortdauernder aller—

höchſten



Standrede 15höchſten koniglichen Gnade, bis in das 25. Jahr Seines Al—
ters veharrete. Kauin waren hierauf zwey Jahre verfloſſen,
als Jhn der durchlauchtigſte regierende Furſt zu Anhalt—
bernburg zu Hochſtdero Kammeriunker in Gnaden ernann
te/welche hochfurſtliche Gnade, die Er bis ans Ende Seiner
Tage vorzuglichſt und unverandert genoſſen, den nun in Gott
Ruhenden nachher zu weit hohern Ehrenſtellen erhub, indem

ſie Jhm 1734. die Wurde eines hochfurſtlichen Stallmei—
ſters, r754. den Charakter eines Hausmarſchalls und end
lich r756. die erhabene Wurde eines hochbeſtallten Hofmar—
ſchalls, aus hochſter Huld, augedeyen ließ.

Hicht. gexingey ſiud. dio Bortheile, welche Jhm die
adttliche Vorucht durch Seine rzzz. glucklichſt getroffene
Vermahlung verſchaffet, indem ſie Jhm die mit allen moög
lichen Chriſtadelichen Tugenden oegabte und nunmehr in
Bohy urnnd Flor gehullte Frqu Wittwe, die bereits oben ge
nannte hochwohlgebohrne Freyin von Fchmerzing, als

eine treue Gehulfin und innigſt geliebteſte Gemahlin zur
ehelichen Gattin zugeſellet, mit Welcher Er, auf 28. Jahre in
ſtetem hohen Wohlfeyn und allem erſinnlichen Vergnugen, nicht

nur hochſtbegluckt gelebet, ſondern auch auf gnadiges Fugen ie
ner unaufhorlich uber Jhin wachenden agöttlichen Vorſehung,
Vier nun auch in die gerechteſte Betrubnis geſetzte und ſchon
benamte hochadeliche Kinder gezeuget, durch Welche Sein
Name und nnvergeſſliches Andenken bis auf die ſpateſte Nach

welt



16 Standredewelt fortgepflanzet werde. Ja; nuch an Gutern dieſen
Welt hat es Jhm die ſegnende Hand:der allgutigen Vorſe.
hung keinesweges fehlen laßen, ſondern Demſelben ſolche viel—
mehr reichlich verlichen und Jhn zum Herrn vieler Untern
geiacht, welche alleſammti einmuthigſt Deſſen Gnade und
Huld ruhmen und Seinen nur noch allzu fruhen Verluſt

mit Thranen bedauern.
Sollte alſo wohl mit irgend einigem Grunde der Wahr—

ſcheinlichkeit behaubtet werden konnen, daß ſie Jhn in den
letzten Augenblicken, erſt bey Seinem Sterben, verlaſſen
und nicht vielmehr auch ſelbſt Deſſen ſchleuniges Ende zur Er
lanaung iener ewigen Wohlfahrt verhanget habe? Das Er
ſtere tann und.werde ich in Ewigkeit nicht behaubten, an dem
Letztern aber wird wohl iederedlicher mit mir teinen Zweifel ha
ben konnen. Beſiegt alſo von UEberzeugung und feſtem Ver
trauen auf iene unwandelbare Gnade der ewig gutigen
Vorſehung Gottes rufe ich, ohne Bedenken, ausßs: Ge
wunſchtes Ende, begluckter Tod, ſchnell ubereiteſt du zwar
oft, auf den Wink der Alles fugenden göttlichen Vorſicht, die
Gerechten, aber du beſchleunigeſt ihren Eingang ins ewige Le—

ben und unvergangliche Gluckſaligkeit!

Eryaige ich endlich, mit Dero gnadiger und gutigen
Erlaubnis, auch noch die gegenwartige Zeit, in welcher das
unvermuthete Abſterben des ſeligen Herrn Hofmarſchalls
eriolget iſt; Bedenke ich das Eilen aus dem Lauchſtadter Bade

nüch



Standrede 17nach Seiner Behauſung, oder vielmehr eigentlicher zu reden,
nach Seiner ·Gruft; Erinnere ich mich des, vor nur wenig
Wochen, da ich die Gnade hatte, Demſelben bey annoch geſun
den und vergnugten Tagen aufzuwarten, ſehr huldreichen Be
gehrens, einſt, bey Seiner: Baare, die bey erblaſſten Stan
desperſonen gewohnliche Standrede zu halten, welchem gnar
digen Willen; wiewohl  nicht ohne innerſte Bewequng meines
Herzens, ich eben itzt einige Gnuge zu leiſten mich beſchaffti
ge, ſo hann ich abermahl: nicht anders, als mit Beſtand der
Wahrheit betheuern, daß des Verblichenen zwar ſchlen.
niges:; und unerwartetes Gnde dennoch ein iehr beglucktes
und ſeliges Ende ſehy. Jch frage Sie, hochaniehnliche Trau
erverſammlung, zu welcher. Jeit anogen wobl Sterbliche
mehr  an  aeue vegluckteſte Einarndtung iener ewigen und
himmliſchen Guter gedenten konnen, als eben zur Zeit der ir.
diſchen AErndte? Wenn konnen ſie ihnen ihr Ende bequemer
Vorſtellon, alẽ avontt. ſiailu Iοανννναν mοοον, vri der vom
Arzte verordneten Kur beſchafftiget ſind? Muß alſo wohl nicht
eben  dieſe Gedanken der erblaſſte Herr Hofmarſchall, bey
dem vor ſo kurzer Zeit an mich gerichteten Geſuche und ſchleu
nigen Nachhauſeeilen, ob Er gleich den geſchatzteſten Seini—
gen, um Sie nicht vor der Zeit zu bekummern, ſolche nicht be
tannt gemacht hat/ dennech notbwendig in Jhm Selbſt gehe
iget baben? Unmoglich wird es anders ſeyn, unfehlbar
iſt diere Muthmaſſung allem Zweifel entriſſen. Sein Ende
hat Jon alſo nicht unbereitet augetroffen. Und ſo ſchleunig
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Standrede
es ſich auch zu Seiner Seite genahet, ſo begluckt, ſo ſanft
und ſo ſelig muß es aus dieſen Grunden ſeyn.

Jch konnte derſelben weit mehr anfuhren. Jch konnte
bemerken, baß es einem allzu bungen Kummer, welchen die um;
ſtehenden weinenden Angehorigen erregen, den kraftigſten Wü
derſtand thue; Jch konnte beruhren, daß es die naturliche
Bitterkeit des Todes und die haufigſt damit verbeindenen
Schmerzen merklichſt mindere; Jch konnte zeigen, daß ein
ſchleuniger Tod dem geſchwornen und abgeſagten Feinde det
geſamten menſehlichen Geſchlechts alleZeit und Gelegenheit raube,
dem Scheidenden die ſchon getilgten Schulden  weitlauftig inn
Gedachtnis zu bringen und das Herz Deſſelben dadurch zu fol
tern. Allein, um Dero Geduld; allerſeits gnudige und hothziü
verehrende Anweſenden, nicht tunger zei inisbrauchen und De
ro geneigtrin Gehdre rutt revorn eeiberedten Zunge nicht wei
Ler beſchwerlich zu fallen, breche ich abb und bemuhe amich muir
noch!mit idenigem, den ſchleiniizſten Abtrag einiger vorzug
uich ſchuldigen Pflichten zu teiſten.

21 zi n Jui J
Unſtreitig vermag Derv:hochunſehnliche Trauerven

ſammlung, ſo qanudige, nis horhgeneigte Gegenwurt zu
der nbthigen Beruhigung her ſammtlich hochtbekunnnen.

8 J gen.



Standrede 19gen. Mache du; v gnadiger Gott; dieſelbe vollkommen?
gRichte mit deinem gottlich reichen und alltkraftigen Troſte die
ſammtlich tieffgebeügteſten Herzen machtigſt wiederum auf!
Heile die Jhnen ſchmerzlichſt geſchlagene Wunde mit deiner
Alles heilenden Gnade!. Salbe Jhre gebeugten Haubter
mit deinem OEle, ia!ſalbe Sie mit dem koſtlichen OEle dei
nier innigſt erquickenden Freude! Schenke Jhren Selen
die ſuſſeſte Zufriedenheit! Wehre aber auch bis in
ſpate Jahre allen ſchmerzhaften Trauerfallen! Be—
wabre Sie vor allen Widerwartigkeiten dieſes an ſich hochſt
muhſüligen ünd iainmniervollen Lebeus! Ja, hore nie auf,

ſter Gott und Jhr treueſter Verſorger und VaJbri gnadig
ter zu ſeyn!

rerſeits gnadige und aeſchatzteſte Anweſenhrterrr Mamen der Aſanimten hochabelichen

ſelben, auf Befehl, die gheuerſte Verſicherung aller nur
moglichſt zu rwieheruben unn anggenehmen Pflichtleiſtungen
mit Rechte vbey.

vn v
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eo0 StandredeFur meine eigene Perſon ovfere, ſo wohl dem Entſelten,
fur die mir im Leben haufig erwieſene Gnade, als auch Deſ
ſen ſammtlichen hinterlaſſenen ſchmerzlich Betrubten, fur
Dero gnadiges Zutrauen, deſſen ich gewurdiget worden bin,
zu allen Zeiten, das erkenntlichſte Herz; Jhnen aber, aller-
ſeits gnadige und hochzuverehrende AAnweſenden, fur Dero

mir bochgeneigt gegonntes Ohr, auf unmer, die dankbe

fliſſenſte Bruſt!
uuodDe j12

Du aber, Seliger, ruh ſanft in ieuer Gruft,
vVis einſt Dein Heiland Dich ins neueLeben ruſt!

ull
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